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Vorwort

Stadtgeschichte aufzuzeigen, sie der Bevölkerung näher zu brin­
gen, vor allem aber auch die jüngere Generation dafür zu 
interessieren, liegt in der umfangreichen Aufgabenstellung der 
städtischen Kulturarbeit. Die Identifikation des Bürgers mit 
seiner Stadt liegt weitgehendst in der stetigen Bewußtseinsbil­
dung und Bewußtseinserneuerung über vergangene Epochen und 
deren geschichtliche Entwicklungen und strukturelle Verände­
rungen.
Die vorgesehene Revitalisierung des Stadtkernes, die Schaffung 
der Fußgängerzone im Bereich des traditionellen Marktplatzes 
sowie das große Ereignis, das im Jahre 1995 mit der Elfhundert­
jahrfeier im Zusammenhang mit dem ersturkundlichen Aufschei- 
nen des Namens Dornbirn ansteht, lassen uns spüren, wie weit, 
vielfarbig und bewegt sich der historische Bogen zwischen diesen 
beiden markanten Eckdaten spannt. Eine über tausendjährige 
Geschichte des Siedlungsraumes von Dornbirn und ein ebenso 
langer Entwicklungsprozeß in den politischen, kulturellen und 
wirtschaftlichen Strukturen soll uns nähergebracht und in dieser 
ausgezeichnet vorbereiteten und sehr ansprechenden Ausstellung 
zur Geschichte Dornbirns in drei Teilen präsentiert werden. Drei 
Zeitabschnitte, die unseren engeren Lebensraum geformt und 
unseren Charakter, unsere Lebensweise und Wertvorstellungen 
unverkennbar geprägt haben.
Dem Dornbirner Museumsverein, allen Initiatoren, den Histori­
kern, Beratern, Gestaltern und allen engagierten Mitarbeitern 
danke ich für ihren großen Einsatz und die ausgezeichnete 
Arbeit, die uns einen tiefen Einblick in die Stadtentwicklung 
verschafft. Danken möchte ich auch den vielen Dornbirnerinnen 
und Dornbirnern, die in großzügiger Weise aus ihrem privaten 
Besitz wichtige Exponate für die Ausstellung geliefert und damit 
der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt haben. Ich wünsche der 
Ausstellung großen Erfolg und hoffe, daß viele Besucher den 
Weg in das Lorenz-Rhomberg-Haus finden werden.

Rudolf Sohm 
Bürgermeister der Stadt Dornbirn
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Einleitung

In den letzten Jahrzehnten sind Ausstellungen zu einem wichti­
gen Medium der Präsentation historischer Inhalte auch auf 
regionaler und lokaler Ebene geworden. Die Vorteile dieser Art 
der Geschichtsdarstellung liegen auf der Hand. Die Notwendig­
keit einer pädagogisch ausgerichteten Konzeption führt in der 
Regel zu einer Aufarbeitung der Materie unter neuen Gesichts­
punkten, die Begrenztheit der schriftlichen Darstellungsmöglich­
keiten zwingt zur Konzentration auf grundsätzliche Strukturen 
und Abläufe, auf wirklich relevante Ereignisse. Die Anschaulich­
keit der Exponate hilft dem Laien, eine gewisse Schwellenangst, 
die gegenüber dem Text gegeben sein mag, zu überwinden.
So hat sich der Dornbirner Heimatmuseumsverein aufgrund der 
sehr positiven Erfahrungen bei der Ausrichtung einer Anzahl 
kleinerer Ausstellungen entschlossen, eine dreiteilige Ausstel­
lungsreihe zur Dornbirner Stadtgeschichte zu initiieren. Ihr erster 
Abschnitt mit dem Titel „Dornbirn in der Feudalzeit” umfaßt den 
Zeitraum bis zum Loskauf von Hohenems im Jahr 1771. Der 
zweite Teil soll vor allem das 19. Jahrhundert, das Zeitalter der 
Industrialisierung, dokumentieren, während dem dritten Teil die 
Darstellung der Stadtgeschichte im 20. Jahrhundert Vorbehalten 
bleibt. Diese drei Ausstellungen dienen auch der Vorbereitung 
des im Lorenz-Rhomberg-Haus geplanten Stadtmuseums.
Eine Ausstellung, die sich mit der älteren Geschichte einer 
ehedem ländlichen Gemeinde beschäftigt, leidet zwangsläufig 
unter einem Mangel an geeigneten Exponaten, vor allem in den 
Bereichen der Bevölkerungs-, der Sozial- und Alltagsgeschichte. 
An die Stelle der Objekte mußte daher in manchen Fällen die 
Texttafel, die Graphik treten.
Obwohl es Ziel der Vorbereitungen war, einen Überblick über 
die Entwicklung Dornbirns von der Ur- und Frühgeschichte bis 
ins Jahr 1771 zu geben, erwies es sich als unumgänglich, einige 
Schwerpunkte zu setzen. So stehen im Mittelpunkt die Verfas- 
sungs- und Rechtsgeschichte sowie die Position der Herren und 
späteren Reichsgrafen von Hohenems. Außerdem werden einige 
-  der Öffentlichkeit wenig bekannte -  Kunstwerke aus Dorn­
birn gezeigt. Weitere Themen sind die Ur- und Frühgeschichte, 
die Herrschaftsverhältnisse im Mittelalter, der Übergang Dorn­
birns an Österreich, die Bevölkerung, einige Erwerbszweige

7



sowie Aspekte der Kulturgeschichte. Mit dem Standort des 
künftigen Stadtmuseums, dem Lorenz-Rhomberghaus und seiner 
Umgebung, beschäftigt sich ein weiterer Abschnitt der Aus­
stellung.
Dem Katalog wurde die Aufgabe zugewiesen, einerseits eine 
Dokumentation der Exponante zu bieten und andererseits in 
kurzen Beiträgen wesentliche Ereignisse der Stadtgeschichte 
sowie gesellschaftliche und wirtschaftliche Strukturen aufzuzei­
gen. Er wendet sich daher nicht nur an den Ausstellungsbesu­
cher, sondern möchte auch ein Lesebüchlein zur älteren Dornbir- 
ner Geschichte sein und -  gemeinsam mit den Katalogen des 
zweiten und dritten Ausstellungsteils -  einen neuerlichen Ansatz 
für eine künftige, nach wissenschaftlichen Grundsätzen erarbei­
tete Stadtgeschichte größeren Umfangs bilden.
Dieses Ausstellungsprojekt hätte nicht verwirklicht werden kön­
nen ohne die Zusammenarbeit eines Teams engagierter Fach­
leute. Zu nennen sind der Dornbirner Stadtarchivar Werner Matt 
und der Museumspädagoge der Vorarlberger Naturschau Hanno 
Platzgummer. Herzlich Dank abgestattet sei allen Mitarbeitern -  
Franz Albrich, Franz Josef Huber, Dkfm. Franz Kalb, Werner 
Matt, Hanno Platzgummer, Dr. Christine Spiegel und Ilse 
Wegscheider - ,  die durch die Bearbeitung verschiedener The­
menkreise zur Ausstellung und zum Katalog beigetragen haben, 
dem Ausstellungsarchitekten Mag. Franz Hoffenscher, dem 
Graphiker Wolfgang Sohm und natürlich allen Leihgebern. 
Besonders zu danken ist dem Kulturreferenten der Stadt Dorn­
birn, Herrn Vizebürgermeister Dipl.-Ing. Wolfgang Rümmele, 
für sein Verständnis und seine vielfältige Hilfestellung. Finan­
zielle Unterstützung gewährten dankenswerterweise die Stadt 
Dornbirn, das Land Vorarlberg und der Verkehrsverein Dorn­
birn. Auch namhafte Firmen der Dornbirner Wirtschaft haben 
zur Gestaltung dieser Ausstellung materiell beigetragen. Dafür 
sei ihnen herzlich gedankt.

Alois Niederstätter



Franz Kalb

Das Lorenz-Rhomberg-Haus 
und seine Umgebung

Der Name des Lorenz-Rhomberg-Hauses — es ist vom letzten 
privaten Eigentümer hergeleitet, von dem es 1955 in die Hand 
der Stadt gelangte. Seither ist der Name als „Arbeitstitel” in 
Gebrauch, und eine Umbenennung nach so langer Zeit erscheint 
wenig sinnvoll. Eugen Theodor Lorenz Rhomberg, geb. 1896, 
war ein Ur-Ur-Urenkel des Erbauers des Hauses, des Leinwand­
herren und Gemeindeammanns Josef Anton Lanter (geb. 1767). 
Das Haus trägt die Jahreszahl 1796 und das Wappen der 
Dornbirner Familie Stauder, aus der die Frau Lanters stammte 
und die nach der mündlichen Überlieferung das für Dornbirn 
damals ungewöhnliche Bauwerk auch finanzierte. Der Platz 
gehörte dem reichen Schwiegervater Johann Nepomuk Stauder 
und stammte aus einer Erbschaft. Das alte Holzhaus an dieser 
Stelle wurde vom Kreuzwirt Jakob Wehinger gekauft und in der 
Reichenau neu aufgestellt. Es ist bis heute gut erhalten und trägt 
die Bezeichnung „Dr. Waibel-Straße 17”.
Aus der reichen Geschichte des Lorenz-Rhomberg-Hauses fin­
den hier nur ein paar knappe Bemerkungen Platz. Planer war der
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Der Marktplatz vor dem Abbruch der alten Kirche (Foto: Stadtarchiv Dornbirn)
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D ornbirner Baumeister Sigmund Hilbe, der auch die Haselstau- 
der Kirche entworfen hatte. Hilbe hatte zuvor schon ein gleiches 
Haus für den Fabrikanten Marx Alois Luger an der Marktstraße 
gebaut, das allerdings vom späteren Eigentümer, dem Landes­
hauptmann Adolf Rhomberg barock umgestaltet wurde. Im 
Jahre 1799 nahm im Haus der russische Feldmarschall Suworow 
während 14 Tagen Quartier, als er mit seinen geschlagenen 
Truppen auf dem Rückzug war. Josef Anton Lanter hatte in 
Dornbirn nur eine Tochter namens Katharina, die den Fabrikan­
ten und späteren Ammann Josef Anton Rhomberg jun. heira­
tete, der wie seine Frau im Baujahr 1796 geboren ist. Dadurch 
gelangte das repräsentative Gebäude in den Besitz der Fabri­
kantenfamilie Rhomberg, die es durch fünf Generationen be­
wohnte.
Jeder Besucher des Lorenz-Rhomberg-Hauses wird sich auch für 
die Geschichte der näheren Umgebung, das heutige Dornbirner 
Stadtzentrum interessieren. Das Niederdorf von Dornbirn war 
gleichzeitig Kirchdorf. Südlich des Dorfkerns im Bezirk Markt- 
platz-Schulgasse-Klostergasse-Riedgasse stand die Kirche, seit 
sie Pfarrkirche war jedenfalls mit Friedhof. Daran südlich 
anschließend dehnte sich der Kellhof aus, der seit 1398 im Besitz 
der Edlen von Hohenems stand.
Um 1530/40 wurden die Verkehrswege im Lande teils aus 
militärischen, teils aus wirtschaftlichen Gründen wesentlich ver­
bessert. In diese Zeit müssen wir auch ein Abrücken des 
Verkehrsflusses von der Berglehne über die einzige Achbrücke 
an der Sägen ansetzen. Zwei neue Straßenzüge, der Heerweg 
(Marktstraße) und die Eisengasse führten zur Ausbildung eines 
Platzes östlich der Pfarrkirche, der bald auch umbaut wurde. 
Damit setzt eine Verlegung des Schwergewichts von der heutigen 
Schulgasse nach Osten ein. Von einer Ammannwahl im Jahre 
1673 wissen wir, daß sie auf dem östlichen Marktplatz stattfand. 
Die Verbauung der Marktstraße ist zum größten Teil erst in das 
17. Jahrhundert anzusetzen, da zur Zeit des Grafen Kaspar von 
Ems noch beidseits landwirtschaftlich genutzte Flächen ver­
zeichnet sind.
Die Kirche St. Martin war bis zum Jahre 1840 nach Osten 
ausgerichtet. Der Eingang befand sich also an der Schulgasse. 
D er Turm dürfte aus dem Jahre 1453 stammen, da für dieses Jahr 
ein gotischer Neubau durch einen Eckstein nachgewiesen ist. Im 
Jahre 1767 erfolgte allerdings eine Aufstockung, da die Hatler 
wegen des höher gewordenen Kirchendachs das Geläute nicht 
mehr wahrnehmen konnten. Über den Grundriß der Kirche von
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Das Stadtzentrum nach dem Plan Negrellis 1826 (Foto: Stadtarchiv Dornbirn)

1669/70 sind wir durch einen Entwurf für eine vorgesehene 
Vergrößerung um 1740 unterrichtet. Es zeigte sich aber, daß nur 
ein größerer Neubau dem Bedarf der stark angewachsenen 
Gemeinde entsprechen konnte. Eine heute selbstverständliche 
Dezentralisierung der Seelsorge stand damals außerhalb jeder



Diskussion. Die Kirche wurde vom Bregenzerwälder Kaspar 
Köhler geplant und errichtet. Der damalige Pfarrer Sigmund von 
Ach und Gernhaimb sorgte, teils ohne Befragung der Gemeinde, 
für eine künstlerisch wertvolle Ausstattung, ein Altarblatt von 
Franz Ludwig Hermann und Statuen von Josef Hofer, die 
teilweise noch erhalten sind. Die Kirche von 1840 war noch eine 
läßliche Bausünde verglichen mit dem, was in den letzten 
Jahrzehnten im Stadtzentrum geschehen ist. Es handelt sich 
immerhin um das weitaus markanteste Gebäude des Platzes, den 
sich die Dornbirner ohne die wuchtige Säulen-Vorhalle nicht 
vorstellen könnten.
Ein öffentliches Gebäude war jedenfalls auch das 1910/11 abge­
rissene sogenannte Leist-Haus, das sich an Stelle des heutigen 
Hauses Merktplatz 2 -3  etwa 30 Schuh nach Norden abgerückt, 
erhob. Ein Schlußstein mit dem österreichischen Bindenschild 
und der Jahreszahl 1539 deutet auf den öffentlichen Charakter 
des Hauses hin, auch wenn man die eigentliche Bestimmung nicht 
mehr kennt. Am ehesten war es die Taverne. Ein „Steinhaus” 
finden wir erstmals im Urbar Merk Sittichs vom Ems (1*1533) 
erwähnt. Auf dem Platz gegen den Pfarrhof zu stand wahrschein­
lich das hölzerne, offene Tanzhaus, das 1471 erstmals genannt ist. 
Der 1570 abgebrannte Pfarrhof ist am Platz des Roten Hauses zu 
lokalisieren. Neubauten etwa am jetzigen Platz gab es nach 1570, 
zur Zeit des josefinischen gesinnten Pfarrers Leo und schließlich 
1901, als eine breitere Verbindung zwischen Marktplatz und 
Bahnhofsstraße hergestellt werden mußte. Das Frühmeßhaus im 
Schmalzwinkel (Winkelgasse 3) stand auf Herburger-Grund. Es 
ist nicht mehr zu ermitteln, wo sich das in der „Spezifikation” von 
1768 genannte Vorgänger-Haus befand. Das Haus des Organi­
sten von 1681 bis 1785 stand südöstlich des Lorenz-Rhomberg- 
Hauses (Rathausplatz 1, alte Nummer). Nach Wegzug dieses 
Priesters nach Haselstauden wurde dort das Gerichtsgebäude 
erbaut, das bis 1913 diesem Zweck diente.
Die Häuser am unteren Marktplatz stammen ausnahmslos aus 
der Zeit nach der Stadterhebung. Die fügen sich aber, mit 
Ausnahme der beiden zuletzt erbauten, die den Eingang zur 
Riedgasse flankieren, gut ins Bild.
„In der guten alten Zeit, als noch Wein an der Büheln Dornbirns 
reifte, da steckten hier außer Engelwirt, Hirschenwirt und Kreuz­
wirt noch der Sonnen wirt, der Adlerwirt und das Scharf eck ihre 
Wirtsschilder aus.” So heißt es in Gebhard Winsauers Beschrei­
bung des Marktplatzes aus dem Jahre 1926. Es waren aber noch 
einige gastliche Stätten mehr und wir wollen in einem Rundgang
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Der Marktplatz gegen das Lorenz-Rhomberg-Haus (Foto: Stadtarchiv Dornbirn)

kurz auf alle diese eingehen. Der Freihof (heute Bahnhofstraße 
1) ist ein Gastbetrieb des 19. Jahrhunderts. Paul Stroh lokalisiert 
an dieser Stelle den alten Kellhof des Klosters Mehrerau und 
Josef Zehrer pflichtet dem bei. Auf alle Fälle wohnten die letzten 
Lehensnehmer des Klosters hier oder unmittelbar daneben. Der 
ungewöhnliche Name Freihof mag noch in Erinnerung an die 
einstige Bestimmung des Hauses gewählt worden sein. Das 
Scharfeck (heute Marktplatz 6) war das Heimathaus der reichen 
Stauderfamilie, die unser Lorenz-Rhomberg-Haus finanziert hat. 
Der „Adler”, (heute Marktplatz 8) läßt sich bis auf den schriftge­
wandten Ammann Zacharias Wehinger (geb. 1654) zurückverfol­
gen. Wahrscheinlich war es aber überhaupt das Stammhaus der 
Familie Wehinger, die seit 1432 immer wieder Gemeindeammän­
ner stellte. An diesem Haus, das wegen der nahen Kirchensäulen 
viel kleiner scheint als es tatsächlich ist, wurde die Jahreszahl 
1611 festgestellt. Die angebaute alte Sonne (heute Marktplatz 9) 
wurde im 18. Jahrhundert von der gleichen Verwandtschaft 
betrieben. Wir gehen unter Berücksichtigung der erhaltenen 
Bausubstanz wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß es sich um 
den Stadel des „Adlers” handelte, in dem einem der zahlreichen 
Nachkommen eine neue Existenz geschaffen wurde.
Auf dem „Hirschen” saß einst Anton Rhomberg, der Krämer 
(geb. 1659). Da wir wissen, daß auch sein Großvater Thomas, der
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Schwedenkämpfer, „Gastgeb” war, ist es naheliegend, den 
„Hirschen” als dessen Wohn- und Geschäftssitz zu betrachten. 
Zwei Gasthäuser im Hintergrund dürften jüngeren Datums sein, 
das allbekannte Kreuz und der Löwen, der hinter dem Hirschen 
stand und vom Ammann Franz Xaver Zumtobel bewirtet wurde. 
Das Ulmer-Haus, in dem eine vornehme Familie Huber eine 
Schlosserei betrieb, trug eine Ilge, also eine weiße Lilie im Schild. 
Besser informiert sind wir über den Engel, das heutige Rote 
Haus, erbaut 1639 vom zugewanderten Michl Danner und seiner 
Frau Verena Rhombergin. Die Danner betrieben außerdem das 
Gasthaus Lamm (Bertolini) und als die Hauptlinie der Danner im 
Engel erloschen ist, heiratete ein Lammwirtssohn dorthin. Das 
Heiraten zwischen den vorgenannten Gasthäusern war überhaupt 
in Schwung, manchmal fast bis zur Inzucht und aus diesen Ehen 
stammten die bedeutendsten Fabrikanten der kommenden Zeit.
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Alois Niederstätter

Der Name Dornbirn

Die ältesten Nennungen des Namens sind:  !!"#$%"!! # (nach 
895), & !#("%!)+ & !,#("%!) (957),  !!,-(%!!) (980), . !/ 
!,#(%!! # (1098),  !#(%!! #+  !#(%!!, (1143),  !#(%!! # 
(1249). Von 1300 bis 1500 herrschte die Form  !,#(0!,# vor, 
von 1500 bis 1600 wechselte vornehmlich  !,#(0!,# mit  !,#1
(,%!,#+ 1551 erscheint ein & !#(0!#+ 1559 ein . !#(0!#+ 1647 
ein . !#(",!#2 Bis ins 19. Jahrhundert ist ein Wechsel zwischen 
/(,%!,# und /(,"!,# sowie /(0!,# und /("!,# zu beobachten. 
Schließlich setzte sich . !,#("!,# — . !#("!# durch.
Der Ortsname besteht aus zwei Teilen. Die gängigste Erklärung, 
die schon von Josef Zösmair und Gebhard Winsauer vertreten 
wurde, führt den ersten Teil des Wortes auf den germanischen 
Personennamen  !!  zurück. Der zweite stehe (wie /(0!,#+ 
/(,%!,#) für Ansiedlung, Haus. Dornbirn wäre demnach 
ursprünglich nach der Ansiedlung eines Torro benannt worden. 
Andere Deutungen leiten den Ortsnamen von 3)%!%4 (lateinisch) 
-Stier und ,-$ !"%- (lateinisch) Markt ab, beziehen ihn auf 
3%!!"4 (lateinisch) bzw. 3% ! (rätoromanisch) für Turm und 
bringen ihn mit dem Emser Schlößchen im Oberdorf, das 
römischen Ursprungs gewesen sein soll, in Verbindung. Außer­
dem operierte man mit dem lateinischen 3 !!,#4 -  Wildbach, 
dem ein deutsches — (0!,# angehängt worden sei. Die Volksmei­
nung bezog den Namen auf Dorn und Birne (siehe einerseits das 
Wappen der Edlen von Dornbirn, ein kahler Dornenbaum, und 
das Dornbirner Stadtwappen mit den Birnen).
Der Deutung von Zösmair und Winsauer kommt allerdings die 
größte Wahrscheinlichkeit zu.
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